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Wam/e/f/iigzcMg TLi/Zer 7048 — omental-
•sc/ies TVo/ek/ emes S/Hrmfrac/i/ers für /ak-
/«cften Finsa/z. Die v/er Prope//ei7«r/>ineii,
die /ei/ i« (/em jc/iwe/îfcèôren Tragf/üge/
emgeöaii/ mW, wirke« hei S/ar/ uni/ /Lan-
</««g a/i Ro/oren «ne/ bewirke« e/en senk-
rec/i/en A «/- «ne/ A bstieg. ün/en: 5/ar/-
s/e//«ng, oben rech/s: Ker//A:a///Mg, oben
/inks: Der F/üge/ wire/ «acb e/em Sen/crec/i/-
s/ar/ zwm Gera4ef/«g ei'ngeic/iwenfc/. —
Vach e/em g/eichen Prinz/p ist das /ran-
zösische Wande/f/«gze«g ßregi/e/ ßr. 904
er/"««/, das z«rzei7 bereits erprob/ w/re/.

— Schließlich werden noch Versuche ge-
macht mit Unterwasser-Abschußram-
pen, bestehend aus Startröhren für
Raketen, die in wenig tiefen Gewäs-
sern am Boden verankert werden und
aus der Luft nur schwer zu erkennen
sein sollen.

Durch diese Umwandlung wird ein Teil
der amerikanischen Marine in naher Zu-
kunft ebenfalls zur mobi/en RergeZ/ungs-
s/ra'Zmac/i/ gehören.
Sind die Stützpunkte und Abschußram-
pen der alliierten Streitkräfte zu Lande
und zu Wasser einmal a//e mo/ii'Z «nd ist
ihr SZöin/orZ d«rch geeignete Maßnahmen
«ii/iekaiiiiZ, dann ist dem Gegner die Zer-
Störung der Vergeltungswaffen nicht mehr
möglich, und ohne die Vernichtung dieser
wichtigsten Waffen kann kein Über-
raschungsangriff Erfolg haben.
Aus den in dieser Studie dargelegten
Gründen benötigen alle Länder der freien
Welt eine starke und bewegliche militä-
rische Macht, um jeden ideologischen
Vormarsch aufhalten sowie jeden begrenz-
ten oder allgemeinen Angriff zerschlagen
zu können.

REDAKTION —~ -antworten-,,,
-ANTWORTEN !"

/4/7 cft'e Ferfaftf/o/i «Fra/e /////erscftw/'z»,
Luzera. — Sie schreiben in Ihrer Ausgabe vom
6. Juni 1959 von «15 000 Unteroffizieren», die
anläßlich der Jahrhundertfeier des UOV Lau-
sänne und der Delegiertenversammlung des
SUOV vor Bundespräsident Chaudet defilierten.
Bei allem Respekt, den Sie vor unserem Ver-
bande bezeugen, müssen wir Sie doch korri-
giren — die Zahl ist um mehr als das Zehn-
fache zu hoch gegriffen. Aus diesem Grunde
entfallen auch Ihre Bedenken, daß das EMD
finanziell in Anspruch genommen wurde.

lfm. 7/R. m L. — «Es interessiert mich und
viele andere Uof., ab welchem Jahr das Sturm-
gewehr an die Einheiten des Auszuges abge-
geben wird.»

So/er/? das S/Mrragewft/- programmgemäß
äerges/e/// werde/7 /co/7/7, werden vom /öftre
I960 hinweg die Rekralen und die Auszugs-
trappen der /n/anlen'e und der LeicZi/en Trap-
pen m*7 d/eser JFö//e ow.sgern.s7ef. D/'e /Iftgnfte
des SVnrmgeweftres n/7 d/e Fe/crw/ezz der 5pez/n/-
Iruppen so/Z im Ja/ire 7962 einsetzen.

Dartiber hinaus müssen die Westmächte
imstande sein, zu jeder Zeit einen mäch-
tigen Gegenschlag zu führen.
Erst wenn die Voraussetzungen für einen
wirklichen und wahren Frieden erfüllt
sind, kann sich der Westen mit einem —
schrittweisen —- Auseinanderrücken der
Militärblöcke, mit der Herabsetzung der
Truppenbestände sowie mit einer Reduk-
tion des Rüstungspotentials und einem
Verbot der Atomwaffen einverstanden
erklären.
Mögen die Staatsmänner der westlichen
Hemisphäre — vor allem an der Gipfel-
konferenz — immer daran denken, daß
die Freiheit und Unabhängigkeit nur
durch eine starke bewaffnete Macht ga-
rentiert werden können und daß noch
kein wahrer und gerechter Friede durch
einseitige Zugeständnisse und ohne auf-
richtige Bereitschaft zur Versöhnung zu-
stände gekommen ist.

WOHER STAMMT

Lazarett?

Der in einem Gleichnis des Lukas-Evan-
geliums (16, 20 ff.) erwähnte arme Lazarus,
der, mit Geschwüren und dem Aussatze
bedeckt, vor der Tür des hartherzigen Rei-
chen lag, ist von der römischen Kirche zum
Schutzheiligen der Kranken, namentlich der
Aussätzigen, gemacht worden. Während der
Kreuzzüge bildete sich in Palästina gleich-
zeitig mit dem Johanniter-Orden der Orden
der Hospitalritter des heiligen Lazarus. Die
Siechenhäuser, die dieser Orden, besonders
des durch die Kreuzzüge verbreiteten Aus-
satzes wegen, anlegte, wurden Lazarette
(italienisch lazzaretto und nazareto) genannt.
In diesem Worte ist eine Vermengung der
Namen Lazarus und Nazareth enthalten.
Das älteste Lazarett ist aus Venedig im
15. Jahrhundert bekannt. Dieses Lazarus-
Spital, das nur für Aussätzige bestimmt
war, geriet in Verfall; dann wurde bei der
Kirche Santa Maria di Nazaret ein neues
Spital begründet, und so entstand im Volks-
munde lazaretto aus Lazaro Aussätziger)
und Nazaret.

Kantine?

Das Wort stammt von den Franzosen,
cantine Soldatenschenke in Festungen
(ital. und span, cantina Weinkeller, unter-
irdische Grotte). Die Bedeutung des Wor-
tes, das vermutlich gallisch ist, ist un-
bekannt. In der französischen Soldaten-
spräche bedeutet cantine auch Feldflasche;
im gleichen Sinne wird es von Lessing,
Minna und Barnhelm 3, 7 gebraucht:
«Wenn sich Ihr Reitknecht mit den Kan-
tinen verloren hatte und Sie zu mir kamen
und sagten: Werner, hast du nichts zu
trinken?»

Zelf«balin»?

Der Ausdruck «Bahn» hat hier die Be-
deutung von Streifen. Man nennt Gewebe-
teile, die in der ganzen Breite des. Stückes
alle die gleiche Länge haben, Bahnen, sagt
z. B., daß ein Bettlaken aus verschiedenen
Bahnen zusammengesetzt ist, d. h. der ur-
sprüngliche Stoff ist nicht breit genug für
das ganze Stück, so daß verschiedene Strei-
fen — Bahnen — zusammengesetzt werden
müssen. Ebenso spricht man beim Segel,
bei Planen, Tapeten, Luftballons usw. von
«Bahnen». Zeltbahn bedeutet also: Ein
Streifen Zeltstoff, der, an andere Streifen
gesetzt, zum Herstellen eines Zeltes dient.

Wellige A«genh/icke nac/i der erste« Lu//-
Warnung können die riipersonisc/ien L«//-
raiim-Rperr/äger Vor/hrop V-756F a«/ ver-
steckten, k/einen Be/ie//is/«/zp«nk/en nahe
der Kamp//inie von mobi/en Rampen War-
/en. Adodern.v/e, vernic/i/ende Waffen mi7-
führend, sind diese für Gesc/ivc/ndigkeiZen
über Mach 2 entworfenen 7/ock/eis/iings-
fager in der Lage, jedes Feindf/iigzeng z«
s/e//en «nd z« zers/ören sowie a//e Roden-
an/agen des Gegners z« vernic/i/en.

Geschütz?

Geschütz erscheint zuerst im 12. Jahr-
hundert als Waffe des «Schützen», d. h.
als Bogen. Das blieb so bis ins 15. Jahr-
hundert, wo als Geschütz wiederholt die
Waffe des Jägers bezeichnet wird. Später
war Geschütz die Sammelbezeichnung für
die neuen Belagerungsmaschinen, und noch
später wurde das einzelne Stück so genannt,
das auch «Feuerbüchse» hieß.

Granate?

Die Granate wird so geheißen nach der
Frucht des Granatbaumes, dem Granatapfel.
Wie man diesen wegen seines reichen In-
halts von Kernen (lateinisch granum) «ma-
lum granatum» nannte, so erhielt die mit
Pulverkörnern gefüllte Wurfkugel den
Namen «Granate».

Wir haben das Wort um 1600 aus dem
Italienischen (granata) entlehnt: Es bürgerte
sich dann während des 30jährigen Krieges
ein. Die Granate wurde anfänglich mit der
Hand geworfen. Der Name ging später auf
Langgeschosse über.

Der Granatstein hat seinen Namen daher,
weil er meist in kleinen Körnern erscheint.
Grenada Stadt der Granatbäume.

(Aus Transfeldt — von Brand: Wort und
Brauchtum des Soldaten, Verlag, Helmut
Gerhard Schulz, Hamburg 11.)

T£y//£//77 /F//F \
7"£7V >;

4. Juli 1809:

Napoleon besiegt die Österreicher bei
Wagram.

7. Juli 1919:

Oskar Bider mit seinem Flugzeug tödlich
abgestürzt.

5.Juli 1709:
Die Russen besiegen die Schweden bei
Poltawa.

8. Juli 1859:
Waffenstillstand zwischen Österreich und
Frankreich.

12. Juli 1849:
Die vereinigten Österreicher und Russen
besetzen Budapest.

14. Juli 1789:
Sturm der Volksmassen auf die Bastille in
Paris.
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